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Dienstag, 10. September 2024

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Die Suche nach dem Schlussstrich
Die Trennung vomPolizeikommandanten undmehrerenKadermitgliedern könnte für denKanton teuer werden.

Jonas Hoskyn

Eine Woche: So lange verblieb
der Basler Polizeikommandant
im Amt, nachdem ein Untersu-
chungsbericht des Rechtswis-
senschaftlers Markus Schefer
alarmierende Missstände bei
derKantonspolizei kritisiert hat.
Anonym hatten Mitglieder des
Polizeikorps von Rassismus,
Mobbing, sexuellen Übergrif-
fen, Misstrauen in die Leitung
und einer Kultur der Angst be-
richtet. Diese Woche entschei-
det das Parlament, ob zur Auf-
arbeitung eine Parlamentari-
scheUntersuchungskommission
(PUK) eingesetzt werden soll.

Die Absetzung von Roth
war nur die erste Massnahme
von Justiz- undPolizeidirektorin
Stephanie Eymann (LDP) nach
dem Bericht. Als zweite baute
Eymann kurz darauf die Füh-
rungsetage der Kantonspolizei
praktisch komplett um, vier
von sechs Abteilungsleitenden
mussten ihre Leitungsposten
per sofort räumen.

Polizeikommandant:weder
freigestellt nochentlassen
Was faktisch bereits vollzogen
wurde, könnte aber noch lang-
andauernde und kostspielige
Folgennach sich ziehen.Diebe-
troffenen Personen haben sich
mittlerweile juristische Unter-
stützung geholt. Wobei es zum
jetzigen Zeitpunkt noch gar
nicht viel gibt, wogegen man
vorgehenkann.Dasbestätigt in-
direkt auch das Justiz- und Si-
cherheitsdepartement (JSD):
«Wir stehen mit den betroffe-
nenPersonen inVerhandlungen
undkönnendeshalbdarüberhi-
naus zum jetzigen Zeitpunkt
nichtsmitteilen.»

Die Problematik, in der sich
die Sicherheitsdirektorin befin-
det, zeigt sich in ihrer prominen-
testerPersonalentscheidung.Das
offizielleWordinglautet,dassEy-
mannRothmitgeteilthabe,«dass
er formell freigestelltwerdensoll
und sie bis zum definitiven Frei-
stellungsentscheid auf seine
Arbeitsleistungverzichtet.»

Sprich: Roth ist bisher weder
freigestellt noch entlassen. Ob-
wohldieRegierungmittlerweile
FaktengeschaffenunddenZür-
cherThomasWürgler als interi-
mistischenPolizeikommandan-
teneingesetzt hat. Parallel dazu
sucht man auf der Personalab-

teilung seit zwei Monaten nach
einem Weg, den ehemaligen
Kommandanten loszuwerden.

Dassdiesnicht einfachwird,
zeigen verschiedene Hinter-
grundgesprächemitExpertinnen
undExpertenundauchmehrere
BeispieleausderVergangenheit.
Denn das kantonale Personal-
recht setzthoheHürdenbeiVer-
setzungenoderKündigungen.So
muss vor einer Freistellung das
sogenannterechtlicheGehörge-
währt werden. Anschliessend
braucht es eine schriftliche Ver-
fügung.UndfüreineKündigung
sindnochmalsmehrereFormali-
täten notwendig – in der Regel
musszuersteinebegründeteBe-
währungsfrist angeordnet wer-
den, bevor jemandemgekündet
werden kann.

Bei Roth und weiteren ehe-
maligenMitgliederndesPolizei-
kaders müssen diese Schritte
mühsam nachgeholt werden.

Dabei ist jedesMalderGangvor
Gericht möglich, und das kann
für den Kanton beziehungswei-
se Eymann sehr unangenehm
werden.Das hatman zuletzt im
Fall des früheren Direktors des
Historischen Museums Marc
Fehlmanngesehen. Selbstwenn
die Beschwerde gegen die Frei-
stellung letztlichabgelehntwur-
de, beschäftigtederFall die Jus-
tiz und Politik fast drei Jahre
lang und brachte unrühmliche
Anekdoten ans Tageslicht.

Biszuzwei Jahreslöhne
Abfindungmöglich
Dazu kommt: Für eine Kündi-
gungbrauchteshandfesteGrün-
de. Bisher begründete Eymann
ihre Massnahmen mit dem
Untersuchungsbericht. Wie gut
das JSDdaraufpersonalrechtlich
abstellen kann, ist aber zumin-
dest fraglich. Denn Schefer ver-
nichtete zum Schutz der invol-

viertenPersonenalleProtokolle.
Der frühereChefderBaslerKri-
minalpolizei, Beat Voser, be-
zeichnetedenBerichtvergange-
ne Woche in einem Interview
deshalb als «Anekdotensamm-
lung» und kritisierte die Mass-
nahmen als «unbegründet».

In juristischen Kreisen geht
mandeshalbdavonaus,dassdas
Justiz- und Sicherheitsdeparte-
mentversuchenwird, eine soge-
nannteAufhebungsvereinbarung
zu treffen. Das prominenteste
Beispieldafür istderAbgangdes
früherenKantons-undStadtent-
wicklers Thomas Kessler. Ent-
sprechend dürfte die Frage im
Zentrum stehen, wie viel Geld
Eymann für ihre Umstrukturie-
rungen in die Hand nehmen
kannundwill.MitUnterstützung
ihrerRegierungskolleginnenund
-kollegenkannsieübereineEnt-
schädigung von bis zu zwei Jah-
reslöhnenverhandeln.

Notorischer Raser: «Kannte mich dort nicht aus»
Ein 19-jähriger Lörracher warmit seinemgeleasten BMWmit Tempo 87 in der BaslerMühlhauserstrasse unterwegs.

Patrick Rudin

«Seit ich kein Auto mehr habe,
habe ich viel mehr Spass und
denKopf frei. Ich kann ja später
trotzdem wieder einen Führer-
schein machen», erklärte der
19-JährigeamMontag imBasler
Strafgericht.

Schon kurz nach seinem 18.
Geburtstag machte er in
Deutschland den Führerschein
undholte sich imFrühling 2023
in Lörrach die erste saftige Bus-
se:NachAbzugderToleranz fuhr
er mit 118 Kilometern pro Stun-
de in der 50er-Zone.Was in der
SchweizdenRasertatbestander-
füllt, führte in Deutschland zu
einer Busse von 700Euro.

WenigeWochen späterfilm-
te ihn die Autobahnpolizei bei

Möhlin, als er mit mindestens
169 statt 120 unterwegs war.
Man nahm ihmden Ausweis ab
und eskortierte ihn zur Grenze,
da der Mann damals noch in
Lörrach wohnte. Die Aargauer
Staatsanwaltschaft verhängte
im Juni 2023 eine bedingte
Geldstrafe von 50 Tagessätzen
zu 30 Franken. Diesen Strafbe-
fehl habeer allerdingsnie erhal-
ten, betontederMannamMon-
tag vorGericht.

Erhabenurmöglichst
schnellnachHausegewollt
Nachdem er den Ausweis wie-
der zurückerhaltenhatte, dauer-
te es nicht mehr lange bis zum
nächsten Tempodelikt: Im Sep-
tember2023 fuhrerabendskurz
vor 23 Uhr im Gubrist-Tunnel

mit netto 122 Kilometern pro
Stunde, erlaubt wären 80. «Ich
war nach einer Zwölfstunden-
Schicht müde von der Arbeit
und wollte nur noch ins Bett»,
sagte der 19-Jährige dazu am
Montag.

ImDezember2023 schliess-
lich erfüllte er auch noch den
Rasertatbestand: In der Basler
Mühlhauserstrasse, kurz vorder
Kreuzung Lothringerstrasse,
war er nachts um halb drei Uhr
mit 87 Kilometern pro Stunde
unterwegs, netto82.Das sind52
zu viel.

«Ich hatte mich verfahren
undkanntemichdort nicht aus.
Ich wusste nicht, dass dort ein
Blitzer steht», so seine Begrün-
dung. Auf Nachfrage des Ge-
richtspräsidenten räumte er al-

lerdings ein, ihm sei klar gewe-
sen, dass er durch ein
Wohnquartier fahre.

DergeleasteBMWist
inzwischenzurückgegeben
Damals hatte er sich einen neu-
en BMW geleistet, die Leasing-
raten auf vier Jahre betrugen
890 Franken pro Monat. Den
Wagen hat er inzwischen zu-
rückgegeben. Heute nimmt er
fürdenWegzurArbeit denZug,
in der Freizeit lässt er sich von
seiner Freundin chauffieren.

Staatsanwältin Carola
Eigenheer forderte einebeding-
te Freiheitsstrafe von 15 Mona-
ten mit einer verlängerten Pro-
bezeit von vier Jahren. Verteidi-
gerin Désirée Stutz hingegen
fand, zwölf Monate bedingt

reichten: Ihr Mandant sei von
Anfang an geständig gewesen.
«Erhat eingesehen, dass er sich
offenbar nicht dazu eignet, ein
Fahrzeug zu lenken», so Stutz.

Die drei Richter verhängten
wie von der Staatsanwaltschaft
beantragt eine bedingte Frei-
heitsstrafe von 15 Monaten bei
vierjähriger Probezeit. Aller-
dings wird die Vorstrafe von 50
Tagessätzen zu 30Frankennun
fällig. Zusammen mit den Ver-
fahrenskosten und der Urteils-
gebühr muss der Mann somit
rund 3700Franken bezahlen.

Gerichtspräsident Roland
Strauss sprach während der
Urteilsbegründung von einer
«zünftigen Portion Unbelehr-
barkeit». Der 19-Jährige kann
dasUrteil nochweiterziehen.

ESC: Lehrer spielen
zweite Geige
St.Jakobshalle Lehrerinnen
und Lehrer müssen der Musik
dieBühneüberlassen.DerEuro-
vision Song Contest (ESC), der
imMai2025 inBasel stattfindet,
kollidiertmit der jährlichenGe-
samtkonferenz (GeKo)derKan-
tonalen Schulkonferenz Basel-
Stadt (KSBS). Die GeKo 2025
war für den 7. Mai in der St. Ja-
kobshalle geplant – da die Teil-
nahme für das Lehrpersonal an
den öffentlichen Schulen in Ba-
sel vorgeschrieben wird, ist die
KSBS auf einen grossen Veran-
staltungsort angewiesen.

Der Aufbau und die Proben
des ESC werden mindestens
fünf Wochen in Anspruch neh-
men.DieBelegung für denESC
beginnt laut Thomas Kastl, Di-
rektor der St. Jakobshalle, am6.
April, nach den World Cup Fi-
nals 2025 des internationalen
Reitsportverbands FEI.

KeineMaturaprüfungen
inder Joggelihalle
An der gesetzlich verankerten
«LandsgemeindederSchulkon-
ferenzen»tritt jährlichdieKSBS,
die sonst imHintergrundwirkt,
ins Rampenlicht. Die Schulsyn-
ode,wie sie früherhiess, sollAn-
liegen der Lehrkräfte Sichtbar-
keit verleihen. Auf Anfrage der
bz konnte die KSBS das Ersatz-
datumnoch nicht nennen.

Ebenfalls in die Quere
kommtderESCdenMaturaprü-
fungen 2025. Wie das Erzieh-
ungsdepartement auf Anfrage
bestätigt, hatten einige Basler
Gymnasiengeplant, diePrüfun-
gen 2025 in der St. Jakobshalle
überdieBühne zubringen.Die-
se finden dann zum ersten Mal
flächendeckenddigital statt.Die
Schulleitungen seien daran, ge-
eignete alternativeStandorte zu
suchen. (ado/zaz)

Nachrichten
19. «AutoMobil Basel»
zählt 18000Eintritte

Automesse DiedreitägigeMes-
se«AutoMobilBasel»blickt auf
eine erfolgreicheAusgabe2024
zurück. Als am späten Sonntag-
nachmittag dieTüren zur St. Ja-
kobshalle schlossen, hatte ins-
gesamt 18000Interessiertedie
19. Ausgabe der Veranstaltung
besucht. Dem öffentlichen In-
formationsanlass zuE-Mobilität
am Freitagvormittag wohnten
100Personenbei.Auchbei den
Ausstellern der Messe sei das
Fazit positiv, teilen die Veran-
staltermit: «Viele Schilder ‹ver-
kauft› an den Autos bestätigen
das.» Die Ausgabe 2025 sei be-
reits in Vorbereitung. (bz)

Einbrecher auf der
Flucht verhaftet

Dornach/Arlesheim Am Sams-
tagmorgen wurde in Arlesheim
ein mutmasslicher Einbrecher
gefasst. Der Mann dürfte zuvor
einen Einbruch in eine Woh-
nung in einem Mehrfamilien-
haus in Dornach begangen ha-
ben.BeiderVerhaftungarbeite-
ten die Polizeien der Kantone
BasellandundSolothurnzusam-
men. DerMann, dessen Identi-
tät noch nicht geklärt ist, hatte
mutmassliches Diebesgut bei
sich.Erwurde fürErmittlungen
vorläufig festgenommen. (bz)

Regierungsrätin Stephanie Eymann und Kommandant Martin Roth, auf dessen Arbeitsleistung die Magistratin verzichtet. Bild: Kenneth Nars

«Wirstehen
mitdenbetrof-
fenenPersonen
inVerhandlun-
gen.»

Justiz- undSicherheits-
departementBasel-Stadt


